Basel, den 15. Mai 1937 


XXXVII. Jahrgang / No. 20 


Schweiz. Konsum-Verein 


Organ des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Erscheint wöchentlich 8-16 Seiten stark. 
Abonnementspreis: Fr. 10.— per Jahr, 


Fr. 5.50 per sechs Monate, ins Ausland 
unter Kreuzband Fr. 20.— per Jahr. 


Redaktion: Dr. WALTER RUF 
Verantwortlich für Druck u. Herausgabe: 
Verband schweiz. Konsumvereine (V-S-K) 

Basel, Tellstrasse 62/64. 


Inhal 


« Der private Detailhandel auf neuem, besserem Wege? — Die schweizerische Genossenschaftsbewegung im Jahre 
" 1936. — Verschiedene Tagesfragen: Gegen eine Pertidie. — Der Konsumverein Winterthur im Jahre 1936, — Kurze 


Nachrichten. — Aus der Praxis: „Genossenschaften mit starken Reserven stehen auf granitenem Grund“. Genossenschaftliche 


Versicherungskomitees. 


Laufende Maschinen bedeuten Gefahr. 
und Gesetzgebung: Eidgenössische Stempel- und Conponsteuer. — 


Schlechtes Licht heisst schlecht fahren. — Rechtswesen 
Kreiskonferenzen protestieren gegen die evtl. Ver- 


längerung des Warenhausbeschlusses. — Kreisverbände: Frühjahrskonferenz des Kreises IXa in Näfels. — Konsumgenossen- 
schaftlicher Frauenbund: Jahresbericht des K.F.S. pro 1936. — Bewegung des Auslandes. — Sprechsaal: An alle denkfähigen 
weiblichen Wesen! — Aus unserer Bewegung. — Verwaltungskommission. — Kreisverband Illb: Einladung zur Ordentlichen 
Frühjahrs-Konferenz. — Kreis VIII V.S.K.: Basler-Fahrt. — Verein schweiz. Konsumverwalter: Ordentliche General-Versammlung 
und Frühjahrs-Konferenz. — Arbeitsgemeinschaft der Konsumgenossenschaften des V.S.K.: Frühjahrs-Konferenz. — Arbeitsmarkt. 


Der private Detailhandel auf 


Der Warenhausbeschluss hat für den privaten 
Detailhandel keine entscheidende Wendung zum 
besseren gebracht. Er konnte und kann es auch 
nicht. Man beginnt dies selbst in den Kreisen, die 
an der Aufrechterhaltung der einschränkenden Be- 
stimmungen am meisten interessiert sind, einzusehen. 
Vor allem zwei einander ganz entgegengeseizte 
Strömungen zeichnen sich in dieser Frage ab. Wäh- 
rend man besonders in welschen Detaillistenkreisen 
das direkte und sozusagen sofortige Verbot von Mi- 
gros und Einheitspreisgeschäften verlangt, versucht 
man — wenn auch vorerst in praktisch noch wenig 
effektiver, jedoch grundsätzlich sehr erfreulicher 
Weise — in mehr deutschschweizerischen Kreisen 
den unbequemeren Weg zu gehen, d.h. die Konse- 
quenzen aus dem Konkurrenzkampf der vergangenen 
Jahre zu ziehen und an den eigenen Organisationen 
und Unternehmen diejenigen Reformen durchzufüh- 
ren, die nötig sind, um im Leistungswett- 
bewerb den wirtschaftlichen Kampf mit den 
Grossbetrieben aufzunehmen. Vom Standpunkt des 
volkswirtschaftlichen Nutzens verdient der zweite 
Weg unbedingt den Vorzug. Mit Verboten einer 
unaufhaltbaren wirtschaftlichen Entwicklung ent- 
gegentreten zu wollen, ist vergebliches Bemühen. 
Das Volk hat ie länger ie mehr genug von der bun- 
desrätlichen Praxis der dringlichen Bundes- 
beschlüsse. Es wird nie seine Zustimmung 
geben — und dazu noch in einer Zeit steigender 
Lebenshaltungskosten — dass die Bundesbürokratie 
sich in derart einseitiger Weise mit den Fragen der 
rationellen Warenvermittlung abzugeben hätte. Die 
Erfahrungen in Deutschland sollten auch den 
mit dem Verbot unbequemer Konkurrenten lieb- 
äugelnden Detaillisten die Augen soweit geöffnet 
haben, um zu sehen, dass auch dort nur dem die 
wirtschaftliche Lebensberechtigung zugesprochen 
wird, der sich dieses Recht durch die Leistung 
erwirbt. So hat jüngst anlässlich der Arbeitstagung 
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel München Reichs- 
wirtschaftsminister Dr. Schacht ausgeführt, dass es 
unmöglich sei, jedem Zweig eines Berufsstandes 
seine Existenz zu garantieren. Die heute er- 


neuem, besserem Wege? 


folgende Umschichtung wirke sich auch im Handel 
aus, und der Einzelhandel müsse unbedingt mit der 
Volkswirtschaft mitgehen. Aus den Worten 
Dr. Schachts ging hervor, dass ein scharfer Lei- 
stungswettbewerb aller in der Verteilung be- 
schäftigten Gruppen das Lebenselement des Handels 
bleiben müsse. 

Ungleich realer denkend, den tatsächlichen Ver- 
hältnissen und Entwicklungsmöglichkeiten mehr 
Rechnung tragend als die Verbotsfreunde, erscheinen 
diejenigen Kreise, die die begangenen Fehler und 
vorhandenen Mängel einsehen und sich an- 
passen wollen. Wenn von diesen Kreisen zur 
Durchführung der Reform noch eine gewisse «Schon- 


zeit» verlangt wird, so wird man diese wohl ge- 
währen können. Nach wie vor werden jedoch die 
Genossenschaften, gegenüber denen die 


Gleichstellung mit den grosskapitalistischen Unter- 
nehmen eine bittere Ungerechtigkeit ist, auf ihrem 
guten Recht beharren müssen und dasienige Mass 
von Freiheit erwarten, das die privaten Detail- 
listen für sich in Anspruch nehmen. 

Woran leidet die Warenvermittlung des pri- 
vaten Detaillisten? Es sind Uebersetzung, Zersplitte- 
rung im Einkauf, Mangel an Geschäftserfahrung und 
Fehler in der Lagerhaltung. Diese Mängel werden 
im privaten Detailhandel auch erkannt und nun auf 
Grund eines neuen, in Amerika erprobten Systems, 
über das weiter unten nähere Aufklärung gegeben 
wird, auch in der Schweiz zu beheben versucht. Er- 
freulicherweise kann festgestellt werden, dass sich 
z.B. die Redaktion der «Schweiz. Detaillisten-Zeitung» 
ganz eindeutig hinter die Reformbestrebungen stellt. 
Jüngst hat auch die Delegiertenversammlung des 
Schuhhändlerverbandes einstimmig beschlossen, das 
Proiekt sorgfältig auf seine Realisierungsmöglich- 
keiten zu prüfen. 

Die Verwirklichung der Idee könnte den uner- 
freulichen, z. T. hasserfüllten Auseinandersetzungen 
im Zusammenhang mit dem Warenhausbeschluss 
das Gift entziehen und sozusagen auf einen Schlag 
eine Situation schaffen, die der schweizerischen Kon- 
sumentenschaft das Bild einer Warenvermittlung 
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bieten, die nicht vom Geiste der Niederringung und 
Ausrottung des wirtschaftlichen Gegners, sondern 
vom Willen zur Förderung einer ratio- 
nellen, den Interessen aller dienenden Waren- 
verteilungswirtschaft getragen ist. 

Ueber die Idee selbst ist einem Aufsatz in der 
Detaillistenzeitung, der «Entwicklung und Probleme 
des amerikanischen Lebensmittelkleinhandeis» schil- 
dert und dabei interessante Feststellungen über die 
Verhältnisse im schweizerischen Detailhandel macht, 
zu entnehmen (Sperrungen von uns): 

«Wenn wir die Entwicklung und die Zustände 
im amerikanischen Lebensmittelkleinhandel obiektiv 
betrachten und den Masstab auf unsere Verhältnisse 
entsprechend verkleinern, so werden uns die ameri- 
kanischen Erfahrungen allerhand lehren können. 
Wir werden sehen, dass die Verhältnisse in jenem 
Lande noch weit zugespitzter sind als in 
der Schweiz. Anderseits ist schon einleitend zu 
sagen, dass trotz den enormen Schwierigkeiten, 
denen der amerikanische Spezereihändler gegen- 
übersteht, ein Geist der Grosszügigskeit vor- 
handen ist, den wir bei seinem schweizerischen Kol- 
legen oft arg vermissen. Der selbständige amerika- 
nische Einzelbetrieb sucht den Grossbetrieb nicht so 
sehr durch staatliche Zwangseingriffe zum Erliegen 
zu bringen (obwohl es auch an solchen Versuchen 
nicht fehlt), als durch Selbsthilfe dem Konkur- 
renten auf gleichem Boden zu begegnen. Alle An- 
zeichen sprechen dafür, dass sich der letztere Weg 
für den gesunden amerikanischen Einzelbetrieb als 
der zweckmässigste erweist. 

Wo das Filialunternehmen früher den schwa- 
chen, rückständigen, nichtorganisierten Einzelbetrieb 
ohne grosse Schwierigkeiten erdrücken konnte, steht 
es heute in zunehmendem Masse vor einer neuen 
Art von fortschrittlichem Einzelbe- 
trieb, der die Waffen des Massenbetriebes gründ- 
lich studiert hat und sich deren auch selbst zu be- 
dienen weiss. Dazu kommt noch die immer schärfer 
werdende Konkurrenz mit den sogenannten «vo- 
luntary chains». Diese sind freiwillige Ketten- 
organisationen der Unabhängigen, die heute bereits 
60,000 der 285,000 selbständigen Einzelbetriebe 
umfassen. 

Inden «voluntary chains» hat der un- 
abhängige Lebensmittelhändler iene Waffe ge- 
funden, die es ihm ermöglicht hat, den riesigen 
Filialbetrieben die Stirne zu bieten. Die noch vor- 
handenen Organisationsdefekte sind im Begriffe, 
überwunden zu werden, und somit wird sich die 
«voluntary chain» in absehbarer Zukunft neben den 
Massenfilialbetrieben als die rationellste 
Warenverteilungsmaschine erweisen. 

Die Entwicklung hat iedoch gezeigt, dass die 
(irosszahl dieser Organisationen durch eineschär- 
fere Auslese der Mitglieder nicht nur ein 
hohes Allgemeinniveau erreichten, sondern dass sie 
sich in vielen Fällen den Filialbetrieben gegenüber, 
vom rein geschäftlichen Standpunkt aus einge- 
schätzt, als überlegen erwiesen. Die gut orga- 
nisierte, rationell arbeitende «voluntary chain» be- 
sitzt inder Persönlichkeitdereinzelnen 
Geschäftsinhaber einen Vorteil, den der 
Filialbetrieb nie zu erreichen vermag. Dazu kommt 
noch, dass die fortschrittlichen Spezereihändler sich 
entschlossen um eine rationelle Betriebsgestaltung 


bemühen und, wo immer möglich, die zweck- 
mässigsten Betriebsmethoden der 
Massengeschäfte übernommen haben. Die 


Unabhängigen haben die Vorteile, die ihnen eine 


Organisation zu bieten vermag, klar erkannt. Aller- 
dings bestehen diese Vorteile — oft im Gegensatz 
zu unseren Verhältnissen — weniger in einer orga- 
nisierten publizistischen Bekämpfung des «Gegners» 
als in der Möglichkeit, durch rationellere 
Geschäftsführung jene volkswirtschaftlichen 
Faktoren sich zu eigen zu machen, die den Massen- 
filialbetrieben den Aufschwung gestatteten. Die den 
«voluntary chains» angeschlossenen selbständigen 
Einzelhändler sind durch die Bedrängnis der Zeit 
dazu erzogen worden, sich in ihrer Geschäftsführung 
dem Rat der Organisation anzuvertrauen. In der 
Schweiz haben wir in der USEGO und ähnlichen 
Gebilden bereits den Beginn einer ähnlichen Orga- 
nisation. Die amerikanische «voluntary chain» er- 
möglicht nicht nur einen rationelleren Einkauf, son- 
dern sie unterstützt das einzelne Mitglied auch in 
den kleinsten Details der Geschäftsführung. Sie 
sieht zudemin der Planung koopera- 
tiver Verkaufsaktionen eine ihrer 
Hauptaufgaben. 

Es bestehen heute in Amerika rund 600 «volun- 
tary chains», die eine Mitgliedschaft von 60,000 
selbständigen Einzelhändlern der Lebensmittel- 
branche umfassen. Die bedeutendste dieser «volun- 
tary chains» ist die Independent Grocers’ Alliance 
(1.G. A. genannt), die 10,000 Mitglieder zählt und 
mit einem Jahresumsatz von $ 500,000,000 die 
zweitgrösste Einkaufs- und Verkaufsorganisation im 
amerikanischen Lebensmittelkleinhandel darstellt. 
Angeschlossen an diese Organisation sind 60 bedeu- 
tende Grossisten. Beinahe jede der «voluntary 
chains» ist nach dem Vorbild der 1. G. A. aufgebaut. 

Jeder selbständige Einzelhändler kann Mitglied 
der 1. G. A. werden, wobei allerdings die Berufs- 
tüchtigkeit des Bewerbers sorgfältig berück- 
sichtigt wird. Wird der Einzelhändler aufgenommen, 
so schliesst er sich jenem 1.G.A.-Grossisten an, der 
das betreffende Absatzgebiet beliefert. Ausser einem 
wöchentlichen Mitgliedschaftsbeitrag von $ 3.50 hat 
der Einzelhändler keine weiteren Gebühren zu ent- 
richten. Als Mitglied der I. G. A. geniesst er folgende 
Vorteile: 1. Günstigere Einkaufsbedingungen durch 
Kaufkraftzusammenfassung; 2. ein ausserordentlich 
weitgehender Hilfsdienst in allen Fragen der Ge- 
schäftsführung, Preisgestaltung, Buchhaltung, Lager- 
haltung und Ladenausstattung. Diesem Dienst, der 
persönlich durch Funktionäre des Verbandes erfolgt, 
wird grösste Bedeutung beigemessen, da sich der 
Krankheitsherd der leidenden Einzelhändler meist 
auf diesen Gebieten befindet; 3. Planung von Ver- 
kaufsaktionen; 4. kooperative Reklame und Zu- 
stellung einer Propagandazeitschrift zur Verteilung 
an die Kundschaft des Mitglieds. 

Neben den «voluntary chains» leisten die zwei 
grossen nationalen Berufsverbände des Lebensmittel- 
handels aktive Mitarbeit an der Unterstützung des 
selbständigen Detaillisten. Beide Verbände bemühen 
sich mittels erzieherischer Aufklärungsarbeit, dem 
Detaillisten nicht nur wissenschaftliche Betriebs- 
methoden beizubringen, sondern auch sein Selbst- 
vertrauen zu heben. 

Von symptomatischer Bedeutung ist jedoch die 
Tatsache, dass der mächtige Einzelhändlerver- 
band, die National Association of Retail Grocers’, 
der die fortschrittlichen Elemente des selbständigen 
Lebensmitteleinzelhandels umfasst, den verschie- 
denen Antifilialbetrieb-Bewegungen 
jegliche Unterstützung verweigert hat. 
Dieser Verband erklärte im Gegenteil öffentlich, dass 
die Propaganda gegen die Filialbetriebe unlau- 
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teres politisches Werkzeug einzelner 
Streber und dass die ganze Bewegung ein Fin- 
geständnis eigener Schwäche sei, das den beabsich- 
tigten Zweck völlig verfehle und den Wert der 
Selbsthilfe nur in Gefahr zu bringen drohe ! 


Es dürfte interessant sein, einen Blick auf die Entwick- 
lung und die Erfahrungen der Great Atlantic & Pacific Tea Co. 
zu werfen. Diese grösste aller Filialunternehmungen Amerikas 
hatte 1929 die gewaltige Zahl von 15,500 Filialen. Im Jahre 
1930 verlegte sich dieses Unternehmen jedoch auf eine radikal 
neue und vielsagende Politik. Statt die Ausdehnung weiter zu 
betreiben, setzte seit diesem Zeitpunkt eine rückläufige Be- 
wegung ein. Man begann die Zahl der Filialen plan- 
mässig abzubauen. Statt die externe Ausdehnung wei- 
terzuführen, macht man sich nunmehr daran, die einzelnen 
Filialen intern auszubauen und die Auswahl der geführten 
Artikel zu erweitern. 


Man kann sich fragen, wieso eine so erfolgreiche und ge- 
waltige Organisation es für wünschenswert erachtete, frei- 
willig einen bewussten Abbauprozess durchzuführen. Abge- 
sehen von der erwähnten Optimalgrenze, der jedes Unter- 
nehmen im allgemeinen unterworfen ist, ist der spezifische 
Grund im Personalproblem verankert. Der Filialbetrieb 
kann wohl den äussern Mechanismus kontrollieren, aber bis 
heute ist ihm noch nicht gelungen, eine Methode zu ent- 
wickeln, die für das reibungslose Funktionieren 
des menschlichen Faktors innerhalb der kompli- 
zierten Maschinerie des Verteilungsprozesses bürgen würde, 
ohne das Unternehmen gleichzeitig mit den für eine genaue 
Kontrolle und Doppelkontrolle notwendigen, jedoch untragbar 
hohen Unkosten zu belasten. Das ist das schwache Glied in 
der Kette dieser Betriebsform, das eine Monopolstellung_in der 
Warenverteilung verunmöglicht. 

Unsere Betrachtungen 


Schlussfolgerungen: 


1. Die Filialbetriebe werden den selbständigen Ein- 
zelhändler nie verdrängen; 


«Persönlichkeit» bildet eine der mächtigsten W.af- 
fen des fortschrittlichen Einzelhändlers in seinem 
Kampfe gegen die Filialbetriebe; 


3. Die « voluntary chains» sind im Begriffe, die 
besten Methoden und grössten der Vorteile der 
Filialbetriebe auch dem selbständigen Einzel- 
händler zugänglich zu machen; 


4. der Ausdehnung der Filialbetriebe sind natürliche 
Grenzen gesetzt; 


5. der Filialbetrieb hat trotz allem seine volkswirt- 
schaftliche Berechtigung und wird als Betriebs- 
form für den selbständigen Einzelhandel eine be- 
fruchtende Konkurrenz bilden.» 


Es stimmt zuversichtlich, die in diesem gekürz- 
ten Abriss zum Ausdruck gebrachten Erkenntnisse 
auch von massgebenden Persönlichkeiten des 
schweizerischen Detailhandels geäussert zu finden. 
So kann man schon in der ersten Nummer der vom 
Detaillistenverband herausgegebenen kaufmännischen 
Fachschrift Vero (Verkauf, Reklame, Organisation) 
folgendes lesen: 

«Die Erfahrung lehrt, dass ein Grossteil un- 
serer Detailbetriebe unsystematisch und daher un- 
rationell geführt werden.» Und weiter: «Wenn 
wir die Organisation unserer Konkurrenzunter- 
nehmen, wie Konsumvereine, Migros, Waren- 
häuser, Bata usw. studieren, so müssen wir zu- 
geben, dass da System nicht nur im Einkauf, son- 
dern speziell auch im Verkauf liegt. Ihr planvolles 
System in Organisation, Reklame und Verkauf 
verhütet jeden Leerlauf, bringt die Kosten in ein 
richtiges Verhältnis zum Umsatz und verwertet 
die Betriebsmittel so, dass sie den besten und 
grössten Nutzen bringen.» 


führen zu folgenden 


2 


Die Offenheit, mit der hier Fehlerhaftes zu- 
gegeben wird, ist für jede Aufbauarbeit bestimmt 
von grossem Nutzen. 

Wer weiss, wie schwer es hält, selbst in Orga- 
nisationen, die den von diesen Detaillistenkreisen 
erstrebten Grad von zentralistischer Zusammen- 
arbeit schon erreicht haben, neue Ideen, die bei 
ihrer praktischen Durchführung die Aufgabe gewisser 
liebgewordener Gewohnheiten bedeuten, zu verwirk- 
lichen, wird sich keiner Illusion darüber hingeben, 
dass es der Ueberwindung zanz ausserordentlicher 
Schwierigkeiten bedarf, um all die Einzel- 
gänger zu der vorgesehenen Aktionseinheit zu 
bringen. Ein Erfolg in der gewünschten Richtung 
liegt jedoch bestimmt im Interesse der schweize- 
rischen Konsumentenschaft. 

Dem aufmerksamen Leser wird nicht entgangen 
sein, dass der Berichterstatter über die amerikani- 
schen Verhältnisse als eine der Hauptaufgaben der 
voluntary chain die «Planung kooperativer 
Verkaufsaktionen» bezeichnete. An anderer 
Stelle heisst es, dass das Mitglied einer freiwilligen 
Kette den Vorteil der «kooperativen Reklame » 
geniesse. Damit wird — sogar in getreuer Termino- 
logie — zugegeben, dass es sich bei dem neuen 
System um nichts mehr und nichts weniger handelt 
als um die Anwendung des genossenschaft- 
lichen Organisationsprinzips im Detail- 
handel, wie es zum schönen Teil inder USEGO schon 
seine Verwirklichung ‘erfahren hat. Die voluntary 
chains gehen jedoch noch verschiedene Schritte 
weiter und organisieren auch noch den Grossver- 
kauf, indem sie das Absatzgebiet der Grossisten 
nach einer bestimmten Ordnung aufteilen. Es han- 
delt sich also um eine ausserordentlich weitgehende 
Aufgabe des freien — jedoch in Wirklichkeit durch 
alle möglichen Bindungen heute schon sehr stark 
beschränkten — Entscheidungs- und Verfügungs- 
rechts des Privathändlers. Von diesen wird ver- 
langt, sich einzuordnen in einen Plan, eine Ordnung; 
er soll sich einem allgemeinen höheren Prinzip 
fügen lernen — im Interesse der Erhaltung der 
Persönlichkeitswerte, die in der Tat Be- 
rücksichtigung verdienen und die beim Fortdauern 
der gegenwärtigen Zustände im privaten Detail- 
handel einer ausserordentlichen Beeinträchtigung zu 
verfallen drohen. Wenn dem Detailhandel diese 
Selbsterhaltungstat gelingen sollte und das 
genossenschaftliche Organisationsprinzip in den 
eigenen Reihen zum endgültigen Durchbruch ge- 
langen könnte, wäre jedoch das letzte Ziel echt ge- 
nossenschaftlichen Strebens — die Ausschaltung des 
Profitmotivs und die Ersetzung desselben durch den 
Willen zum Dienst — noch nicht erreicht, jedoch 
bestimmt eme Basis geschaffen, auf der man über 
den Sinn menschlicher Tätigkeit innerhalb der Ver- 
teilungswirtschaft leichter einig werden kann. 


Für den Staat besteht ein gerechtiertigtes Inter- 
esse, den Zusammenschluss zu Vereinigungen zu 
fördern und zu erleichtern. 

Die Zukunft der Vereinigungen hängt weitgehend 
von der Energie ihrer Mitglieder ab, von der inneren 
Kraft ihrer gegenseitigen Beziehungen. 

Aufgabe des Staates ist, alle unnötigen und ver- 
alteten Hindernisse, die dem Zusammenschluss zu 
Vereinigungen entgegenstehen, zum Verschwinden zu 


bringen. 
Waldeck-Rousseau. 
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Die schweizerische Genossenschaftsbewegung 


im Jahre 1936. 
(Schluss.) 


Die im Laufe des Jahres 1936 eingetragenen und 
gestrichenen Allgemeinen und Landwirtschaftlichen 
Konsumgenossenschaften sind: 


A. Eintragungen. 
a) Allgemeine Konsumgenossenschaften: 
MitAnschlussan den V.S.K.: 


1. Rumisberg (Bern), Konsumverein 
gebung, gegründet 1936. 

2. Faoug (Vaud), Societe coop6erative de consommation de 
Faoug et environs, gegründet 1936. 


3. Le Lieu (Vaud), Societ& coop£rative generale de consom- 
mation du Lieu, gegründet 1936. 


Ohne Anschlussan einen Verband: 


4. Zeneggen (Wallis), Konsumverein Zeneggen, 
1935. 


b) Landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften: 
Mit Anschluss an den V.S.K.: 


5. Düdingen (Freiburg), Produktenvermittlungsgenossenschaft 
Düdingen, gegründet 1936. 

Mit Anschluss an den Verband ostschweiz. 

landwirtschaftl. Genossenschaften: 

6. Fischbach-Göslikon (Aargau), Landwirtschaftliche Konsum- 
genossenschaft Fischbach-Göslikon-Niederwil, gegründet 
und aufgenommen 1904, bis 1936 Landwirtschaftliche Be- 
zugsgenossenschaft. 

7. Wängi (Thurgau), Landwirtschaftliche Konsumgenossen- 
schaft Wängi und Umgebung, gegründet 1890, aufgenom- 
men 1891, bis 1936 Landwirtschaftliche Bezugsgenossen- 
schaft. 

Ohne Anschlussan einen Verband: 

8. Pany (Graubünden), Landwirtschaftliche Konsumgenossen- 
schaft Pany und Umgebung, gegründet 1936. 

9, Schiers (Graubünden), Landwirtschaftliche Genossenschaft 
Schiers, gegründet 1932. 

10. Somvix (Graubünden), Landwirtschaitliche Konsumgenos- 
senschaft Somvix und Umgebung, gegründet 1936. 


B. Streichungen. 
a) Allgemeine Konsumgenossenschaften: 
Ohne Anschlussan einen Verband: 


1. Bern, Einkaufsvereinigung der Eisenbahner Bern E.V.E., 
infolge freiwilliger Auflösung im Jahre 1935. 

2. Le Noirmont (Berne), Coop6rative Concordia du Noirmont, 
infolge Überganges an eine A.G. im Jahre 1936. 

3. Fribourg, SocietE de consommation des employ&s de che- 
mins de fer, postes et tel&graphes, infolge freiwilliger Auf- 
lösung im Jahre 1936. 

4. Neuhausen (Schaffhausen), Cooperativa di Consumo Neu- 
hausen, infolge freiwilliger Auflösung im Jahre 1935. 

b) Landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften: 

Mit Anschluss an den Verband ostschweiz. 

landwirtschaftl. Genossenschaften: 

5. Rothenhausen (Thurgau), Landwirtschaftliche Konsumgenos- 
senschaft Rothenhausen und Umgebung, infolge Auflösung 
im Jahre 1930, ausgetreten 1930. 

Von den Neueintragungen und Streichungen von Konsum- 
genossenschaften im Jahre 1936 abgesehen, ergaben sich für 
die Verbände von Konsumvereinen 1936 folgende Verände- 
rungen im Mitgliederbestand: 


Verband schweiz. Konsumvereine. 
Eintritte. 
a) Allgemeine Konsumgenossenschaften: 


1. Münster (Wallis), Konsumgenossenschaft Konkordia Mün- 
ster und Umgebung, gegründet 1921, eingetragen 1924. 


2. Ried-Brig (Wallis), Konsumverein Ried-Brig, gegründet 
1925, eingetragen 1935. 


b) Allgemeine Konsumaktiengesellschaften: 
3. La Sagne (Neuchätel), Societ€ de Consommation de la 


Rumisberg und Um- 


gegründet 


Sagne, gegründet und eingetragen 1893. 
Austritte. 
a) Spezialkonsumgenossenschaften: 


1. Aarau (Aargau), Genossenschafts-Metzgerei in Aarau, in- 
folge Konkurses im Jahre 1936. 


Verband der Genossenschaiten Konkordia der Schweiz. 
Austritte. 


a) Allgemeine Konsumgenossenschaften: 
1. Münster (Wallis), Konsumgenossenschaft Konkordia Mün- 
ster und Umgebung, infolge freiwilligen Austrittes. 


Verband ostschweiz. landwirtschaitl. Genossenschaften. 
Eintritte 
a) Landwirtschaftliche Bezugsgenossenschaften. 


1. Mayenfeld (Graubünden), Bauernverein Mayenield, ge- 
gründet und eingetragen 1888. 
2. Homburg (Thurgau), Landwirtschaftliche Genossenschaft 


Hörhausen-Hörstetten-Homburg, gegründet 1921, 
gen 1936. 

3. Nussbaumen (Thurgau), Landwirtschaftliche Genossenschaft 
Nussbaumen, gegründet 1905, eingetragen 1936. 

4. Uerschhausen (Thurgau), Landwirtschaftliche Genossen- 
schaft Uerschhausen, gegründet 1920, eingetragen 1936. 

Der Konsumverband vom Vispertal konnte, da 
uns über ihn irgendwelche das Jahr 1936 betref- 
fende Angaben nicht bekannt sind, weder in dieser 
noch in der nachfolgenden Aufstellung Berücksich- 
tigung finden. 

Zieht man sämtliche eingetretenen Verschie- 
bungen in Betracht, so ergibt sich für das Jahr 1936 
ein Neuzugang von 7 für den Verband schweiz. 
Konsumvereine, 4 für den Verband ostschweiz. land- 
wirtschaftl. Genossenschaften und 4 für die keinem 
der drei Verbände, über die wir orientiert sind, 
angeschlossenen Konsumvereine, anderseits ein Ab- 
gane von 1 für den V.S.K., 1 für den Verband 
der Genossenschaften Konkordia der Schweiz 
und 7 für die keinem der drei Verbände an- 
geschlossenen Konsumvereine, pro Saldo also eine 
Erhöhung des Mitgliederbestandes des V.S.K. um 6 
von 535 auf 541 und des V.O.L.G. um 4 von 314 
auf 318, bzw. eine Verminderung des Mitglieder- 
bestandes des Konkordiaverbandes um 1 von 49 auf 
48 und der keinem der drei Verbände angehörenden 
Konsumvereine um 3 von 152 auf 149. 

Die Ende 1936 bestehenden 1061 (genau wie 
1935) Konsumvereine und Verbänden von Konsum- 
vereinen angeschlossenen Nichtkonsumvereine glie- 
dern sich nach ihrer Verbandszugehörigkeit bzw. 
Nichtzugehörigkeit zu einem Verbande entsprechend 
der auf Seite 241 gegebenen Zusammenstellung. 

Von den insgesamt 913 Konsumvereinen (ohne 
Verbände) waren 764 (83,7%) dem V.S.K., dem 
V.O.L.G. oder dem Konkordiaverband angeschlos- 
sen. Im Jahre 1921, dem ersten Jahre, da wir eine 
solche Gliederung vornahmen, entfielen auf 877 Kon- 
sumvereine 677 (77,20) Verbandsanschlüsse. Es ist 
also ein Fortschritt in der Konzentration der Bewe- 
gung festzustellen. Und diese Konzentration ist 
heute tatsächlich ausgesprochener, als es den An- 
schein hat. Das Optimum ist nämlich im vorliegen- 
den Falle nicht, wie man annehmen könnte, 100 %o, 
sondern eine Zahl, die zwar nicht genau ermittelt 
werden kann, aber bestimmt der heute tatsächlich 
erreichten Prozentzahl näher kommt als dem theo- 
retischen Maximum. Viele der noch keinem Ver- 
bande angehörenden Konsumvereine könnten näm- 
lich auf Grund der besonderen Verhältnisse, die für 
die Mitgliedschaft bei den Verbänden massgebend 
sind, bei keinem der drei Verbände als Mitglieder 
aufgenommen werden. So lässt der V.S.K. im all- 
gemeinen aus einem und demselben Wirtschafts- 
gebiet nur eine einzige Konsumgenossenschaft zu 
und beschränkt sich die Mitgliedschaft des Kon- 


eingetra- 
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Die im Schweiz. Handelsregister eingetragenen Konsumvereine, die Verbände von Konsumvereinen und 
die den Verbänden von Konsumvereinen angeschlossenen Nichtkonsumvereine am 31. Dezember 1936. 
— 
x u PR = Verband Verband der Verband Keinem derdrei 
Me Verbände 5 schweiz. | enossensch. | ostschweizer. | Yanhanda | s 
Arten ern 5 Konsum- Konkordia | landwirtschaftl. ame 
re > vereine | der Schweiz | Benossensch. | angeschlossen 
1. Allgemeine Konsumgenossenschaften . s 3 496 47 3 89 638 
2. Landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften . 13 _ 196 30 240 
3. Allgemeine Konsumaktiengesellschaften . — 9 — _ 28 37 
4. Landwirtschaftl. Konsumaktiengesellschaften — _ _ —_ 1 1 
5. Allgem. Konsumvereine (als Verein eingetragen) = _ = N Be. 
Summe der Konsumvereine 4 518 47 199 149 917 
6. Spezialkonsumgenossenschaften ; — 15 _ | - = 15 
7. Landwirtschaftliche Be enbasanschntten = — _ 112 _ 112 
8. Milchverwertungsgenossenschaften . ä == — _ 6 _ 6 
9. Landwirtschaftliche Barkemignosssnschäften — nr — 1 _ 1 
10. Raiffeisenkassengenossenschaften 2, _ es 1 > _ | 1 
11. Genossenschaftsbanken N _ 1 — _ — 1 
12. Lebensversicherungs- und Pensionskassenge- 
nossenschaften : u 2 _ u == 2 
13. Volksküichenäktiengesellschaften A = 1 = - _ 1 
14. Interessenvertretungsvereine 1 _ _ _ — 1 
15. Wohltätigkeitsvereine . _ 1 —_ — — 1 
16. Stiftungen _ 2 — = = 2 
17. Im schweiz. Handelsregister nieht: eingetragene 
Vereinigungen . A AL. —_ Are || _ | _ = 1 
Summe 5 541 48 318 149 1,061 


kordiaverbandes auf der andern Seite überhaupt 
oder doch zur Hauptsache auf konfessionell-katho- 
lisch gerichtete und die des V.O.L.G. auf Land- 
wirtschaftliche Konsum- und Bezugsgenossen- 
schaften eines Teiles der deutschen Schweiz. Von 
den 4 im Jahre 1936 gestrichenen Allgemeinen Kon- 
sumgenossenschaften hätte z.B. nur die Coop£rative 
Concordia du Noirmont dem Konkordiaverband an- 
gehören können, dagegen wäre für die übrigen 3 die 
Mitgliedschaft wohl bei keinem einzigen der drei 
Verbände möglich gewesen. Und nicht wesentlich 


Verschiedene Tagesfragen. 


Gegen eine Perfidie. 


Im «Konsument» schreibt die Verwaltung der 
Berner Genossenschaft unter obigem Titel: 

In seiner Wochen-Polemik vom letzten Samstag 
(24. April) im Inseratenteil des «Bund» schreibt Herr 
Duttweiler, die Konsumgenossenschaft Bern habe 
sich vor einiger Zeit vor dem Richter in einer Milch- 
entrahmungs-Angelegenheit zu verantworten gehabt. 
Da Herr D. im Zeitpunkt der Abfassung des genann- 
ten Inserates genau wusste, dass die Angelegenheit 
erledigt, der Spruch des Richters gefällt war, wäre 
es Anstand gewesen, zugleich auch den Entscheid 
mitzuteilen. Aber bekanntlich kann man ja auch mit 
Schweigen und Verschweigen jemanden diskredi- 
tieren. Herr D. scheint nicht nur ein Meister im 
Durcheinanderwerfen aller möglichen und unmög- 
lichen Dinge, sondern auch ein Virtuose im Ver- 
schweigen zu sein, getreu der Ueberlegung, dass ia 
doch immer etwas hängen bleibt. 


Wir stellen folgendes fest, es dem Migros-Mann 
überlassend, ob er so ehrlich sein will, hiervon auch 
Kenntnis zu geben: 


anders liegen die Verhältnisse für die Mehrzahl der 
Ende 1936 noch bestehenden 149 Konsumvereine, 
die keinem Verbande angehören. Somit ist im allge- 
meinen von seiten der aussenstehenden Konsum- 
vereine für die in Verbänden organisierte Bewegung 
eine Stärkung nur noch für den Fall zu erwarten, 
dass sie, wie das auch schon vorkam, mit ihren Be- 
trieben in den Verbänden bereits angehörenden Ge- 
nossenschaften aufgehen. Das ist aber hinwiederum 
in der Mehrzahl der Fälle nicht möglich, solange die 
berüchtigten Filialverbotsbeschlüsse bestehen. h. 


Die K.G.B., das heisst der Vorsteher der Mol- 
kerei als Vertreter der letztern, war eingeklagt von 
der Lebensmittelkontrolle wegen zu wenig Fett- 
gehalts in einer Kanne Milch und zu einer Busse von 
Fr. 10.— verurteilt worden. Gegen diesen Entscheid 
wurde Berufung eingelegt, und die Berufungsinstanz 
ist auf der ganzen Linie zu einem Freispruch unter 
Auferlegung der Kosten an den Staat und Zuerken- 
nung von Fr. 20.— Entschädigung an den Beklagten, 
gelangt. 


Wir stellen nochmals fest, dass dieser Entscheid 
anfangs letzter Woche gefällt wurde und zweifellos 
Herrn Duttweiler bekannt war. Ueber dessen Ver- 
halten zu urteilen, überlassen wir unsern Mitgliedern 
und weitern anständigen Leuten. 


Die Verwaltung der K.G.B. 


Einheitspreisgeschäfte und Kleinhandel. Am 8. März reichte 
Nationalrat Gottret eine kleine Anfrage ein, in der er auf die 
unlautere Konkurrenz der Einheitspreisgeschäfte hinwies. Er 
legte dem Bundesrat nahe, unverzüglich die erforderlichen 
Schutzmassnahmen zu ergreifen und die Kantone zu ermäch- 
tigen, den Misständen abzuhelfen, bevor der Mittelstand, der 
die Grundlage der Gesellschaftsordnung bilde, der Verarmung 
anheimialle. 


In seiner Antwort stellt der Bundesrat fest, dass, wenn 
die in Frage stehenden Unternehmungen sich des unlauteren 
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Wettbewerbes schuldig machen, die einschlägige Gesetzgebung 
anwendbar ist, und es Sache der Interessenten ist, sich an 
die zuständigen Gerichte zu wenden. Mit Botschaft vom 
10. Juni 1934 hat der Bundesrat den eidgenössischen Räten den 
Entwurf zu einem Gesetz über den unlauteren Wettbewerb 
vorgelegt, der gegenwärtig beim Nationalrat liegt. 


Die Massnahmen, die der Bundesrat den Räten vorge- 
schlagen hat, schienen ihm das Aeusserste dessen zu sein, was 
unter der heutigen Bundesverfassung erreichbar ist. Der 
Bundesrat hat stets die Meinung vertreten, dass es in einem 
Rechtsstaate nicht möglich sei, Unternehmungen, welche unter 
der Garantie der Handels- und Gewerbefreiheit entstanden 
sind, entschädigungslos aufzuheben oder einzelne Abteilungen 
derselben, die schon vor Erlass der Einschränkungen betrieben 
wurden, wieder zu schliessen. Dieser Auffassung wurde weder 
im Ständerat noch im Nationalrat widersprochen. 


Presse und Duttweiler. Im Bericht des Präsidenten des 
Bundesstädtischen Pressevereins über das Jahr 1936 findet sich 
laut «Schweizer Presse» folgender Passus: 

«Ich gehe nun zu den substantiell gewichtigeren Themen 
über. Da stossen wir einmal auf den unvermeidlichen National- 
rat Duttweiler, welcher auch an der schweizerischen Presse 
keinen guten Faden findet. In seiner eigenen Zeitung hat er 
ganz unverblümt von der Käuflichkeit der schweizerischen 
Presse gesprochen und sie in dem Punkt angegriffen, wo sie 
am empfindlichsten ist, weil ihr moralisches Schwergewicht 
gerade die Unsterblichkeit darstellt, sie sich von der 
ausländischen Presse. die vielfach diesen Ruf der Sauberkeit 
nicht verdient, hierin vorteilhaft unterscheidet. Es war ein 
heftiger Angriff auf die Berufsehre, der schwerste Tort, wel- 
cher uns angetan werden konnte. Wir mussten dagegen 
reagieren, und das war nicht so ganz leicht, denn leider hatte 
Duttweiler gewisse Anhaltspunkte zur Bekräftigung seiner Be- 
hauptung, denn er selbst hatte sich Eingang für seine Politik 
in einigen Zeitungen verschafft, indem er im Inseratenteil poli- 
tische Beiträge lancierte. Der bezahlte politische Journalismus 
im Inseratenteil war von Anfang an ein grober Unfug und eine 
Gefährdung der Sauberkeit der schweizerischen Presse, denn 
so wurde es möglich, z.B. im Inseratenteil eine Politik zu ver- 
fechten, welche im Textteil von der Redaktion missbilligt 
wurde. Das musste auf das lesende Publikum einen sonder- 
baren Eindruck machen, denn es ist diesem egal, ob die Ar- 
tikel im Text- oder Inseratenteil stehen, es sieht nur den 
Widerspruch und die Konfusion. Wir wurden daher beim 
Verein der Schweizer Presse vorstellig, es möchte sofort gegen 
diese Verwischung von Text- und Inseratenteil Front gemacht 
werden, denn die unzweideutige Trennung gehört zu den 
Charakteristiken der schweizerischen Zeitung.» 


Der Konsumverein Winterthur 
im Jahre 1936. 


* Dem Bericht über das vergangene Betriebs- 
jahr des Konsumvereins Winterthur ist zu ent- 
nehmen: 

Der Gesamtumsatz beträgt Fr. 6,135,600.— 
gegenüber Fr. 5,840,400.— im Vorjahr, was einer 
Steigerung von rund Fr. 300,000.— entspricht. 

Die einzelnen Betriebe verzeichnen folgende 
Umsätze: 


1936 1935 Veränderung 

Fr. Fr. Fr. %a 
Warengeschäft . 2,941,100 2,821,100 ER, 000 + 4.25 
Bäckerei 585,600 522,200 + 63,400 +12.14 
Weingeschäft a 448,300 479,800 — 31,500 — 6.56 
Brennstoffgeschäft 474,100 484,700 — 10,600 — 2.21 
Landesprodukte 795,200 668,800 +126,400 +18.89 
Schuhgeschäft 249,500 255,000 — 5,500 — 2.14 
Manufakturwaren . 430,700 391,700 + 39,000 + 9.96 
Haus- u. Küchengeräte 102,400 105,600 — 3,200 —- 3.02 
Wertmarkenverkehr . 108,700 111,500 — 2,800 — 2.52 


Der wert- und quantumsmässige Mehrumsatz 
der Landesprodukte ist eine Folge der über- 
aus schlechten inländischen Obsternte. Die Gesun- 
dung der Abteilung Manufakturwaren machte 
auch im vergangenen Jahre weitere erfreuliche Fort- 
schritte. Der Umsatz konnte bedeutend gesteigert 


werden. Wenn auch der Umsatz des Haus- und 
Küchengerätegeschäftes gegenüber dem 
Vorjahr um weniges zurückblieb, wurde wiederum 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 20 


eine beachtliche Verbesserung des Betriebsergeb- 
nisses erreicht; die Defizitwirtschaft dieser Abtei- 
lung dürfte bei einiger Vorsicht der Vergangenheit 
angehören. Der Wertmarkenverkehr hat 
ebenfalls gegenüber dem Vorjahr um weniges abge- 
nommen. 

Das erzielte Rechnungsergebnis darf als gut be- 
zeichnet werden; es erlaubt die Ausrichtung einer 
Rückvergütung von 7 Yo an die Mitglieder. 

Der Bilanz mit einem Total von Fr. 7,710,900 
seien vor allem folgende Posten entnommen: 


Aktiven: Fr. 
Warenvorräte 941,600.— 
Ausstände aus dem Warenv erkauf 127,000.— 
Mobilien SU a u I: 198,000.— 
Motorwagen 50,000.— 
Liegenschaften R 5,390,000.— 
Bankguthaben bei der Genossenschaft. Zentral- 

bank, Basel 467 ,400.— 
Obligationen 88,500.— 
Hypothekarguthaben 270,800.— 

Passiven: Fr. 
Sparversicherung 42,800.— 
Reservefonds 686,300.— 
Fonds für Selbstv ersicherung . 126,400.— 
Sterbekasse Töss 117,000.— 
Genossenschaftsanteile 159,800.— 
Einlagen 2 3,120,300.— 
Obligationen 2,256,500.— 


Hypothekarschulden 667,600.— 


Die Mitgliederzahl ist von 9486 auf 9772 ge- 
stiegen. Der Durchschnittsbezug pro Mitglied be- 
trägt Fr. 628.— gegen Fr. 616.— im Vorjahr. 


Das abgelaufene Rechnungsjahr hat dem Kon- 
sumverein Winterthur trotz vieler wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten ein zufriedenstellendes Resultat ge- 
bracht. Wir wünschen ihm weiterhin Erfolg. 


Kurze Nachrichten 


Zum Abschluss der Zuckerkonierenz. Der Vertrag, der — 
laut Mitteilung in der Tagespresse — zum Abschluss der 
Zuckerkonferenz am Donnerstag zur Unterzeichnung kommen 
soll, sieht für die einzelnen Länder folgende Ausfuhrkontin- 
gente pro Jahr vor: Deutschland 120,000 Tonnen, Ungarn 
40,000 Tonnen, Polen 120,000 Tonnen, Sowietrussland 230,000 
Tonnen, Tschechoslowakei 250,000 Tonnen. Die Tschechoslo- 
wakei soll für das laufende Jahr noch ein Sonderkontingent 
von 90,000 Tonnen, für 1938 ein Sonderkontingent von 60,000 
Tonnen und für 1939 ein solches von 25,000 Tonnen erhalten. 
An der Spitze sämtlicher an dem Abkommen beteiligten Staa- 
ten steht Holland (einschliesslich Java) mit einem Kontingent 
von 1,050,000 Tonnen und Kuba mit 940,000 Tonnen an zweiter 
Stelle. Die Höhe aller Ausfuhrkontingente zusammen beträgt 
3,6 Mill. Tonnen, wird aber für die ersten Jahre durch ver- 
schiedene Ausfälle und einen 5-prozentigen Abzug auf prak- 
tisch 3,2 Mill. Tonnen herabgesetzt. Zur Durchführung des Ab- 
kommens wird ein internationaler Zuckerausschuss ge- 
schaffen, wobei der Ausschuss aus einem allgemeinen Zucker- 
ausschuss (dem alle 21 Staaten angehören) und einer Exeku- 
tive bestehen soll. Von den neun Sitzen dieser Exekutive ent- 
fallen drei auf die Verbraucherstaaten, drei auf die Rohrzucker 
produzierenden Staaten und drei auf die Rübenzucker produ- 
zierenden Staaten. Diese letzten drei Sitze werden von 
Deutschland, der Tschechoslowakei und Sowietrussland drei 
Jahre lang eingenommen werden, von Polen und Frankreich 
zwei Jahre und von Ungarn und Jugoslawien je sechs Monate, 
so dass sämtliche europäischen Rübenzucker produzierenden 
Staaten zu ihrem Recht kommen. 

Mit dem Übereinkommen, das fünf Jahre läuft, ist nach 
einem längeren vertragslosen Zustand nunmehr eine Regelung 
gefunden worden, die ungefähr dem Umsatz und der Nachfrage 
entspricht. . 


Für eine Lohnanpassung an die erhöhten Lebenskosten. In 
einer Eingabe des christlich-nationalen Verbandes des Post-, 
Telegraphen- und T elephonpersonals an den 
Bundesrat wird besonders auf die Lage der untersten 
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Personalkategorien, wie sie durch den zweiten Lohn- 
abbau hervorgerufen worden sei, hingewiesen und die be- 
stimmte Meinung ausgesprochen, dass eine Lohnanpassung 
nach Massgabe der erhöhten Lebenskosten einzutreten habe. 
Das Bundesbudget soll durch den Abbau des Subven- 
tionswesens ausgeglichen werden. 


Gegen die zu hohe Tabakbelastung. Tabakfabrikanten und 
Arbeiter haben beim Bundesrat gegen die zu hohe Belastung 
des Zigarettentabaks protestiert und eine entsprechende Herab- 
setzung derselben verlangt. 


Weitere Brotpreiserhöhung in Aussicht. Kürzlich war laut 
Mitteilung in der Tagespresse im Volkshaus zu Bern die Fach- 
kommission für die Brotfrage versammelt. In der Kommission 
sind vertreten die verschiedenen Mühlenverbände, die Bäcker, 
die Konsumentenschaft, die Getreideverwaltung, das eid- 
genössische Gesundheitsamt sowie die Preiskontrolle des Volks- 
wirtschaftsdepartements mit je zwei bis drei Delegierten. Sei- 
tens der Genossenschaften waren zugegen die Herren Dr. 
B. Jaeggi vom V.S.K. und Zulauf, Vorsteher der Bäckerei 
des A.C,V. 


Man einigte sich, dass der Preis des Vollmehles und des 
Vollbrotes belassen werden solle. Dagegen forderten die 
Müller angesichts der Entwicklung der Weltmarktpreise auf 
einen möglichst nahen Termin eine ErhöhungderPreise 
für halbweisses und weisses Mehl und Brot. Spe- 
ziell die Kleinmühlen erklärten, nicht mehr länger als bis zum 
15. Mai zuwarten zu können. Demgegenüber drangen die Kon- 
sumentenvertreter und die Preiskontrolle darauf, dass mit dem 
Aufschlag so lange als irgendwie angängig zugewartet werde, 
wobei als frühester Termin der I. Juni genannt wurde, 
und sie fanden bei den Gross- und Konsummühlen einiges 
Verständnis. 


Was das Ausmass des Aufschlages betrifit, so ging die 
Meinung dahin, dass die Relationen, die vor der Verteuerung 
des Vollmehles und des Vollbrotes bestanden haben, wieder 
hergestellt werden sollten. Das würde eine Erhöhung des 
Preises für halbweisses Mehl von 355 auf 395 Rp. be- 
deuten, der eine Verteuerung des halbweissen Brotes um 
3 Rp. entspräche. Der Weissmehlpreis müsste von 39,5 
auf 45 Rp. steigen, und entsprechend würden sich die ver- 
schiedenen Sorten Weissbrot verteuern. 


Aus der Praxis 


„Genossenschaften mit starken Reserven stehen auf 
granitenem Grund“, 


Im allgemeinen brauchen die schweizerischen Genossen - 
schaften nicht noch besonders zur Bildung von Reserven auf- 
gefordert zu werden. Gerade in den Konsumgenossenschaften 
hat man von ieher dem Grundsatz einer konsequenten Reser- 
venbildung besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die in die- 
ser Geschäftspolitik liegenden Vorteile, die bei einer Genos- 
senschaft noch über das rein Materielle hinausgreifen, be- 
leuchtet folgende, der Edeka-Rundschau entnommene Stelle: 


«Die Reserven bilden das billigste und das stabilste Be- 
triebskapital einer Genossenschaft; sie brauchen nicht verzinst 
zu werden. 


Die Reserven bilden aber nicht nur eine gute materielle, 
sondern auch eine gute ideelle Sicherung der Genossenschaft. 
Sind ausreichende Reserven in den Bilanzen der Genossen- 
schaften ausgewiesen, so wird der Bilanzkritiker zu einem viel 
günstigeren Urteil über die Geschäftsführung gelangen, als 
wenn keine oder nur unzureichende Reserven vorhanden sind. 
Reserven sind gewissermassen Sparkapital und deuten in ihrer 
Höhe den Grad der Vorsicht und der Sparsamkeit an, die die 
Geschäftsführung einer Genossenschaft auszeichnen. Der spar- 
sam wirtschaftende Genossenschafter beweist — und das ist 
eine alte menschliche Wahrheit — dass er das ihm anver- 
traute fremde Geld und Gut sorgfältig verwaltet, und dass 
er neben der Sparsamkeit noch andere wertvolle kaufmän- 
nische und menschliche Tugenden besitzt. 


Es gilt als Grundsatz, dass eine Edeka-Genossenschaft 
dann als ausreichend finanziert betrachtet werden kann, wenn 
sich das Eigenkapital zum Fremdkapital wie 50:50 verhält. 
Jeder Genossenschaftsvorstand hat hiermit den Masstab, den 
er bei der Finanzwirtschaft seiner Genossenschaft anzuwenden 
hat. Solange das Eigenkapital, bestehend aus Geschäftsgut- 
haben, Reserven und Erübrigung, den Betrag der Hälfte der 
Bilanzsumme noch nicht erreicht hat, ist damit die Richt- 
schnur für die Zukunft gegeben. 

Angemessene Reserven erhöhen die Sicherheit und stei- 
gern die Leistungsfähigkeit. Nur derienige kann den Anspruch 


erheben, ein echter Genossenschafter zu sein, der wie ein 
sorgsamer Hausvater das ihm anvertraute Unternehmen gegen 
alle Fährnisse des Lebens schützt und für starke Reserven 
sorgt. Genossenschaften ohne Reserven sind auf Sand gebaut. 
Genossenschaften mit starken Reserven stehen auf «granitenem 
Grund.» 


Genossenschaftliche Versicherungskomitees. 


Einer Resolution betr. die Förderung der Versicherungs- 
institution «Vorsorge», die an einer in Prag stattgefundenen 
Konferenz von Genossenschaftsverwaltern gefasst wurde, ist 
zu entnehmen: 

Der Vorstand des Verbandes hat alle angeschlossenen Ge- 
nossenschaften aufgefordert, für jede Verteilungsstelle beson- 
dere «Vorsorge»-Komitees ins Leben zu rufen, denen 
die Aufgabe obliegt, über das Wesen und den Zweck der «Vor- 
sorge» Aufklärung in jede Verbraucherfamilie zu bringen. Die 
heutige Geschäftsführerkonferenz verpflichtet die Vereine, 
diesen Beschluss restlos in die Tat umzusetzen. 


Laufende Maschinen bedeuten Gefahr. 


Die deutsche Beruisgenossenschaft für den Einzelhandel 
hat folgende Bestimmung in ihren Unfallverhütungsvorschriiten, 
die jeder Versicherte laut Gesetz beachten muss: 


«Ausbesserungen an Arbeitsmaschinen während des 
Ganges, ebenso das Reinigen und Putzen laufender Teile 
sind verboten.» 


Schlechtes Licht heisst schlecht fahren. 


Aus einer Pressemitteilung: 

«Die Autobeleuchtung wies wiederholt Störungen auf, die 
aber immer wieder behoben werden konnten. Bei der Brücke 
ging das Licht wieder aus, worauf das Auto einen Randstein 
mitriss, über das Bord hinaus fuhr und sich im Fluss über- 
schlug. Die Insassen konnten die Fenster einschlagen und leicht 
verletzt aus dem Wagen kriechen; der Wagen lag stark be- 
schädigt in anderthalb Meter tiefem Wasser.» 


Rechtswesen und Gesetzgebung 


Eidgenössische Stempel- und Gouponsteuer. 


Im Anschluss an den im «S.K. V.» No. 19 vom 
8. Mai 1937 veröffentlichten Wortlaut des Coupon- 
steuergesetzes vom 25. Juni 1921 machen wir noch 
auf Art. 8, Absatz 4, dieses Gesetzes aufmerksam, 
welcher lautet: 


«Die Abgabe auf Coupons von Stammanteilen 
inländischer Genossenschaften wird, wenn der 
Abgabebetrag weniger als fünf Rappen für jeden 
Coupon ergibt, nicht erhoben.» 


Keine Abgabe ist mitkin geschuldet, wenn beim 
heutigen Steuersatz von 6 % der einzelne Coupon 
auf weniger als 83 Rappen lautet. 


5 


Haftung des Dienstherrn für in seinen Räumen während 
der Dienstzeit abhandengekommene Kleider des Dienst- 
pflichtigen. Es stellt sich die Frage, ob die Beklagtschaft für 
das Abhandenkommen dieses Mantels gegenüber dem Kläger, 
ihrem Bureauangestellten, verantwortlich erklärt werden kann. 
Grundsätzlich ist anzunehmen, dass ein Dienstlherr verpflichtet 
ist, geeignete Vorkehren zu treffen dafür, dass ihre Ange- 
stellten die Garderobe, Mäntel, Hüte usw. irgendwo ablegen 
können, und zwar an einem Orte, wo sie nicht der Gefahr 
einer Entwendung oder sonstigen Verlustes ausgesetzt sind. 
Diese Verpflichtung ist eine vertragliche, die sich aus dem 
Wesen des Dienstvertrages ergibt: Der Dienstpflichtige ist 
verpflichtet, in den Räumen des Dienstherrn oder an einem be- 
stimmten Arbeitsort zu arbeiten, wogegen der Dienstherr es 
übernehmen muss, zum Schutze seiner Person wie auch seiner 
Sachen (Kleider, unter Umständen Werkzeug usw.) die nötigen 
Vorkehren zu treffen, Diese Pflicht lässt sich bei einer etwas 
weitgehenden Auslegung aus Art. 339 OR. (Schutzmassnahmen 
gegen die Betriebsgefahren sowie für gesunde Arbeitsräume) 
ableiten oder aber allgemein aus dem Wesen des Dienst- 
vertragsverhältnisses entnehmen. Die Beklagte hat demnach 
zu beweisen, dass sie kein Verschulden in der Verwahrung 
der Kleider ihres Angestellten bezw. an der Entwendung des 
Mantels trifft. Schweiz. Juristen-Zeitung. 
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Kreiskonferenzen protestieren 
gegen die evtl. Verlängerung 
des Warenhausbeschlusses. 


Von folgenden Kreisverbänden wurden anläss- 
lich der Frühiahrskonferenzen Resolutionen gegen 
die eventuelle Verlängerung des Warenhausbe- 
schlusses gefasst. 


Kreisverband | 


«Die am 2. Mai 1937 in Morges zur Frühjahrs- 
Konferenz versammelten Vertreter des Kreisver- 
bandes I des Verbandes schweiz. Konsumvereine 
stellen fest, dass die Bundesbeschlüsse vom 14. 
Oktober 1933 und 27. September 1935 nicht die ge- 
wünschten Ergebnisse gezeitigt haben. 

Die kleinen und mittleren Ladengeschäfte 
haben weiter zugenommen und damit die Kon- 
kurrenz, über die sich die Händler beklagen, noch 
verschärft. 


Bis heute haben einzig und allein die auf dem 
Grundsatz der Selbsthilfe beruhenden Konsum- 
genossenschaften die Auswirkungen dieser Be- 
schlüsse zu tragen gehabt. Sie widersetzen sich 
jeglicher Diktatur und ieglicher Gewalt. Sie ver- 
langen von unseren Behörden, dass sie die Ver- 
fassung des Bundes und der Kantone respektieren. 

Sie widersetzen sich einer Erneuerung des 
Bundesbeschlusses vom 27. September 1935, der 
sie in ihrer freien Entwicklung behindert. 

Die Kreisversammlung von Morges fordert: 
a) die Verwaltungskommission und den Aufsichts- 

rat des Verbandes schweiz. Konsumvereine, 
b) den zwischengenossenschaftlichen Ausschuss, 
c) die genossenschaftliche Gruppe der Bundes- 

versammlung 
auf, alle Hebel in Bewegung zu setzen, um für die 
auf dem Grundsatz der Selbsthilfe beruhenden 
Konsumgenossenschaften wiederum volle Ent- 
wicklungsfreiheit zu erlangen.» 


Kreisverband IV 


«Eine von 133 Vertretern besuchte Konferenz 
der Konsumvereine in den Kantonen Solothurn, 
Baselland und Baselstadt hat zur Verteuerung der 
Lebenshaltung Stellung genommen. Die Konferenz 
unterstützt die Eingaben des V.S.K. an den Bundes- 
rat, in denen eine Revision der Bundeserlasse ver- 
langt wird, durch die eine Verteuerung der Waren- 
preise bewirkt wird (statistische und sonstige Ge- 
bühren, fiskalische Zuschläge und Zollansätze, Ein- 
fuhrkontingentierung). 


Die Konferenz unterstützt ferner die Eingabe des 
Ausschusses für zwischengenossenschaftliche Be- 
ziehungen, worin die grössten Genossenschaftsver- 
bände, wie V.S.K., Bauernbund, Zentralverband 
schweiz. Milchproduzenten, an den Bundesrat das 
Begehren stellen, es sei der Warenhausbeschluss 
nicht mehr zu erneuern, event. seien die Genossen- 
schaften davon auszunehmen, wenn nicht, so sei ein 
neuer Beschluss dem Referendum nicht wieder zu 
entziehen und dem Schweizervolk Gelegenheit zu 
bieten, zu der Frage selbst Stellung zu nehmen. 

Die Konferenz ersucht die Verbandsbehörden, 
der weitern Bekämpfung der Genossenschaften 
durch eine verfassungswidrige Bundesgesetzgebung 
mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten.» 


Kreisverband X 


«Die heutige ordentliche Versammlung des 
Kreisverbandes der Tessiner Konsumgenossen- 
schaften, der 69 selbständige Vereine mit über 
14,000 Einzelmitgliedern umfasst, 


in Bestätigung des grossen und unbestreitbaren 
Nutzens der genossenschaftlichen Organisa- 
tionen für die Gesamtheit der Verbraucher, 


protestiert gegen die Gleichstellung der Genossen- 
schaften mit den grossen kapitalistischen Unter- 
nehmungen, wie sie sich aus den in der letzten 
Zeit erlassenen, die Warenhäuser betreffenden 
Bundesbeschlüssen ergibt, 


verlangt für die eigenen, auf dem Grundsatz ge- 
genseitiger Solidarität beruhenden ÖOrganisa- 
tionen volle Entwicklungsfreiheit und 


lädt den V.S.K. und die übrigen genossenschaft- 
lichen Organisationen der Schweiz ein, unver- 
züglich geeignete Massnahmen zu ergreifen, 
damit die Bundesversammlung mit tatkräftiger 
Unterstützung ihrer genossenschaftlichen Gruppe 
den genossenschaftlichen Organisationen mit 
dem 1. Januar 1938 wiederum die volle und un- 
eingeschränkte Entwicklungsfreiheit einräume.» 


Kreisverbände 


Frühjahrskonferenz des Kreises IXa in Näfels. 


Am 25. April fand in Näfels die Frühjahrskon- 
ferenz des Kreises IXa statt. Mit einer herzlichen 
Begrüssung an die Delegierten eröffnete der Präsi- 
dent, Herr Rudolf Störi, Hätzingen, die Verhand- 
lungen. Speziellen Gruss entbietet er den Herren 
Dr. Müller, Mitglied der Verwaltungskommission, 
Dr. W. Kehl, Sekretär und juristischer Mitarbeiter 
im II. Departement V.S.K., Schadegg und Löliger, 
Vertreter des V.S.K., dann Frau Gäumann, Ver- 
treterin des K.F.S. Ferner bewillkommt er noch 
alt Verwalter Gallati, dem er im Namen der Kreis- 
konferenz noch einen langen und schönen Lebens- 
abend wünscht. 

In seinem Rückblick auf das verflossene Halb- 
jahr weist der Vorsitzende auf die Umsatzvermeh- 
rung des V.S.K. hin. Dessen Jahresergebnis pro 
1936 festigte in vermehrtem Masse dessen Grundlage 
und versetzte ihn in die Lage, den Vereinen und da- 
durch den organisierten Konsumenten gute Dienste 
zu leisten. Dann erwähnte Herr Störi den Mehr- 
bezug unseres Kreises beim V.S.K., gedachte der 
übergrossen Arbeitsleistung der Verwaltungskom- 
mission und verdankte im Namen der Kreiskonfe- 
renz derselben sowie dem gesamten Personal ihre 
erspriessliche Arbeit aufs beste. Allgemein wirt- 
schaftlich habe sich die Hoffnung auf eine bessere 
Konkurrenzfähigkeit der Schweizerindustrie zum 
Teil erfüllt. Herr Störi gedenkt noch eines lieben 
Verstorbenen. Am 4. Februar sei Herr Jak. Heer, 
der viele Jahre Mitglied des Vorstandes des Kon- 
sumvereins Glarus war, gestorben. Ihm wurde durch 
Erheben von den Sitzen die übliche Ehrung zuteil. 

Der Appell ergibt die Anwesenheit von 72 De- 
legierten. 

Die Rechnung der Kreiskasse ergibt bei rund 
4040 Fr. Einnahmen und 3855 Fr. Ausgaben einen 
Einnahmenüberschuss von 185 Fr. Das gesamte 
Vermögen des Kreisverbandes beträgt nun 5710 Fr. 
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Zu Traktandum 4, Bericht und Jahresrechnung 
des V.S.K., spricht Herr Dr. Müller, Mitglied der 
Verwaltungskommission. Eingangs seines Referates 
spricht er sich lobend aus über die ausführlichen 
Arbeiten von Aktuar und Kassier und dankt Herrn 
Störi für das Wohlwollen, das er dem Verband 
gegenüber stets bekunde. Ausführlich behandelt 
Herr Dr. Müller die Berichte des Aufsichtsrates 
und der Verwaltungskommission und spricht an- 
schliessend über die Rechnung des Verbandes und 
die Ergebnisse der verschiedenen Zweckgenossen- 
schaften. Präsident Störi verdankt die Ausfüh- 
rungen und gibt Herrn Dr. Müller den Wunsch mit 
auf den Weg, dass alles getan werde, um die Auf- 
hebung des Warenhausgesetzes durchzu- 
bringen. Er beantragt, Bericht und Rechnung des 
V.S.K. seien zu genehmigen. Einstimmig wird zu- 
gestimmt. 


Herr Dr. Kehl referiert über das Thema: «Die 
Genossenschaften in alter und neuer Zeit». Zuerst 
behandelt er das neue Genossenschaftsrecht, das am 
1. Juli in Kraft trete. Dies bringe nicht viel Neue- 
rungen. Der V.S.K. habe darauf gehalten, dass 
Pseudogenossenschaften ausgeschaltet werden. Es 
sei festzustellen, dass der Verband an die Vereine 
grössere Anforderungen stelle als das Gesetz. Wäh- 
rend das Gesetz die Reserven zum Schutz der 
Gläubiger verlange, stelle der Verband die Forde- 
rung, dass diese nicht angegriffen werden sollen. 
Sie sollen die Genossenschaften fördern und zum 
Nutzen aller dienen. Das Reservekapital habe den 
Zweck, die Vereine von fremden Geldgebern unab- 
hängig zu machen. Weniger Passivzinsen bedeuten 
also billigeren Betrieb und daher kleinere Waren- 
preise. Der Referent führt weiter aus, dass der Ge- 
nossenschaftsgedanke nicht erst aus England zu uns 
gekommen sei. Dieser sei allgemein germanischen 
Ursprunges und herrschte schon sehr früh nördlich 
der Alpen. Die Sippen, wie sie genannt wurden, 
waren Vorläufer unserer Genossenschaften. Für 
uns sei interessant, dass die Genossenschaft die 
Kämpfe zwischen Germanismus und Romanismus 
überdauert habe. Die Bestimmungen des Aktien- 
und Vereinsrechtes waren so, dass die ersten Kon- 
sumvereine als Aktiengesellschaften gegründet wer- 
den mussten, weil man, wie z.B. das glarnerische 
Gesetz, Genossenschaften nicht kannte. Erst mit Ein- 
führung des Obligationenrechtes sei die Rechtsform 
der Genossenschaften anerkannt und vom römischen 
Recht befreit worden. Heute, nach 55 Jahren, be- 
stehen über 12,000 Genossenschaften. Die Schweiz 
sei hier bahnbrechend vorgegangen. Ihre Tat sei 
darum gross, weil keine Erfahrungen vorhanden 
waren. Mit der Gründung der Genossenschaften 
habe man einen alten Grundsatz in die neue Zeit 
verpflanzt. Es sei dies gut gelungen. Die Revision 
bedeute neben anderem auch Schutz der echten Ge- 
nossenschaften. Herr Dr. Kehl weist zum Schluss 
darauf hin, dass Genossenschaft Demokratie be- 
deute, und wer die Genossenschaft bekämpfe, be- 
kämpfe auch die Demokratie. — Der Referent wird 
mit reichem Beifall belohnt und der Vortrag vom 
Präsidenten bestens verdankt. 

Gemäss dem Wunsche des Konsumvereins 


Wildhaus wird beschlossen, die nächste Konferenz 
in jener Gemeinde abzuhalten. 


In der allgemeinen Umfrage beantragt der Prä- 
sident, es seien im Laufe des Sommers wieder In- 


struktionstage für das Verkaufsperso- 
nal abzuhalten. Der Vorstand schlage vor, für das 
Rheintal und St. Galler Oberland eine Instruktions- 
veranstaltung über Gemüsebehandlung und für das 
Glarnerland und Linthgebiet eine solche über Ma- 
nufakturwaren durchzuführen. Diesem Antrag wird 
zugestimmt. Frau Gäumann, Vertreterin des K.F.S., 
dankt für die herzliche Einladung und die Unter- 
stützung, die unser Kreis ihrer Organisation zuteil 
werden lasse. Herr Abderhalden, Wildhaus, dankt 
für die Wahl von Wildhaus als nächstem Konferenz- 
ort, und Herr Fischli, Präsident des Konsumvereins 
Näfels, dankt den Delegierten für ihren heutigen 
Besuch. Näfels betrachte es als grosse Ehre, die 
Konferenz durchführen zu dürfen. — Herzlichen 
Dank dem Konsumverein Näfels für die flotte Durch- 
führung der Konferenz. G.M. 


| Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund | 


Jahresbericht des K. F.$. pro 1936. 


Im jüngst erschienenen Mitteilungsblatt No. 15 des Kon- 
sumgenossenschaftlichen Frauenbundes ist u.a. ausser einem 
sehr ausführlichen Bericht über die Studienkonferenz des 
Weltbundes für Frauenstimmrecht in Zürich auch der Bericht 
des K.F.S. über die Tätigkeit im Jahre 1936 wiedergegeben. 
Mit besonderer Genugtuung wird hier die erfreuliche Entwick- 
lung der genossenschaftlichen Frauenvereine 
festgestellt, die die einzig richtige Form darstellen sollen, um 
grosse Frauenkreise genossenschaftlich erfassen zu können. 
Deshalb ermutigt die aktive Präsidentin des K.F.S. in einem 
forschen Appell zur weiteren Gründung solcher Frauenvereine. 
Der Erfolg des «Mitteilungsblattes» weckt den Wunsch nach 
einer genossenschaftlichen Frauenbeilage oder Frauenzeitung. 
Aus der weiteren Tätigkeit des K.F.S. im Jahre 1936 seien 
genannt die Frauenversammlungen, die sich steigender Be- 
liebtheit erfreuen, die — dank dem Entgegenkommen von 
Herrn Dr. Jaeggi — ermöglichte Abhaltung eines Kurses zur 
Ausbildung von Jugendgruppenleiterinnen, die Uebernahme 
zahlreicher Vorträge, eine Eingabe an den Bundesrat betr. die 
Steigerung der Lebensmittelpreise. Die gegenwärtige buch- 
mässige Mitgliederzahl ergibt einen Bestand von 1228 Mitglie- 
deın, eine Zahl, die sich in Wirklichkeit jedoch noch um einige 
Hundert höher stellen dürfte. Während die Sekretariatsge- 
schäfte vom A.C.V. beider Basel besorgt werden, ist das 
Mitteilungsblatt abwechslungsweise vom A.C.V. und V.S.K. 
vervielfältigt worden. Zum Schlusse wird den Kreisverbänden 
li, IHa, IV, VI, VII, VIII, IXa, IXb und X für die dem K.F.S. 
gewährte finanzielle Unterstützung noch gedankt. 


Bewegung des Auslandes 


Finnland. K.N. Rauhala f. Am 22. März starb in Hel- 
sinki nach kurzer Krankheit der Chef der Propagandaabteilung 
und verantwortliche Redaktor der Zeitschrift «Elanto», Phil. 
Mag. K. N. Rauhala. Abgesehen von seiner Tätigkeit auf dem 
Gebiete der Volkserziehung, war Magister Rauhala Tempe- 
renzler und Schriftsteller und einer der hochgeachtetsten Ge- 
nossenschafter in ganz Finnland. Die Verbreitung des Ge- 
nossenschaftsgedankens hierzulande ist in hohem Masse seiner 
Tätigkeit zu verdanken. 

An der vergangenen Sommer in Saltsiöbaden abgehaltenen 
Internationalen Genossenschaftsschule hat Rauhala einen Vor- 
trag gehalten. Mehr als zwanzig Jahre war er in der Ge- 
nossenschaftsbewegung tätig, und seit dem Jahre 1916 wirkte 
er als schriftstellerischer Sekretär der Pellervo Genossenschait. 


Zusammenarbeit zwischen Kon- 
sum- und landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften. In Paris ist unter dem Namen «Coope6rative de 
Repartition et d’Echange de produits agricoles „Crepa”» (Ge- 
nossenschaft für die Verteilung und den Austausch landwirt- 
schaftlicher Produkte) eine Genossenschaft gegründet worden, 
an der sich die Grosseinkaufsgesellschaft französischer Kon- 
sumvereine, einzelne Konsumgenossenschaften und verschiedene 
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landwirtschaftliche Organisationen beteiligen. Die Genossen- 
schaft will in erster Linie den direkten Produkten-Austausch 
zwischen landwirtschaftlichen und Konsumgenossenschaften 
fördern. So werden sämtliche Lieferungen von landwirtschaft- 
lichen Produkten an Konsumgenossenschaiten von der Crepa 
vorgenommen. Die Grosseinkaufsgesellschaftt wird beiden 
Gruppen bestimmte einschlägige Importgüter vermitteln. Die 
Crepa wird sich auch mit dem Export beschäftigen und kann 
so zum Agenten für ausländische Grosseinkaufsgesellschaften 
werden. 


Der Ueberschuss der Crepa wird unter die angeschlosse- 
nen Genossenschaften entsprechend den mit der Crepa ge- 
tätigten Geschäften verteilt. 


Schweden. Neues Arbeiter-Reisebüro: Zu- 
sammenarbeit mit dem Genossenschaftsver- 
band. Der im Oktober 1936 von der Schwedischen Arbeiter- 
Bildungsvereinigung «ABF» eingesetzte Ausschuss zur Prüfung 
der Möglichkeiten für bessere Studien- und Reisegelegenheiten 
für Arbeiter hat mehrere Vorschläge unterbreitet, die von der 
neuen Organisation, dem Reisebüro der Arbeiterbewegung, 
durchgeführt werden sollen. Als erster Schritt ist der Ab- 
schluss von Verträgen mit Hotels und Logierhäusern gedacht. 
Herr Hjalmar Degerstedt vom K. F. war Vorsitzender des 
Ausschusses. 


— Genossenschaftliche Schuherzeugung 
im Jahre 1936. Die Schuhfabriken der schwedischen Gross- 
einkaufsgesellschaft K. F. in Örobro und anderen Orten er- 
zeugten im’ Jahre 1936 insgesamt 595,700 Paar Schuhe, 3000 
Paar mehr als im Voriahre, 


An alle denkfähigen weiblichen Wesen! 


An Frauen und Töchter —, einfach an alle, die Kopf und 
Hirn besitzen. Die Eigenschaft des weiblichen Wesens aller- 
dings ist es, Herz und Gefühl vor dem Verstande reden zu 
lassen. Und diese auch dem Herzen entsprungenen Gedanken 
sind allerdings mit nüchternem Verstande logisch durchdacht. 
Und sie sollten auch solche Aufnahme finden. Und sie werden 
es auch; denn sicherlich sind diese Gedanken nicht einzig; und 
geistige Mitarbeit — also denken — das vermögen auch Sie, 
liebe Leserin! 


Dass diese Gedanken Worte gefunden, dazu wurde ich mit 
des Kindes Schilderung über die Tätigkeit in der Schulstunde 
veranlasst. An Stelle von Singen oder Turnen mussten Kinder 
Gasmaskenanprobe —, Anleitung über Verdunkelungsart etc. 
in ihre jugendlichen Köpfchen aufnehmen. Ein Glück, dass 
Kinder, je nach Art und Befähigung, Ursachen und Folgen nicht 
eriassen können. Kindern erscheint solches Tun eher Spiel, 
interessantes Amüsement. 


Aber grossen, denkenden Menschen, Müttern, Erziehern, 
dem iortschrittliebenden Geschöpf muss doch dieses dem Wett- 
rüsten entspringenden notwendig erscheinende Gebaren auf- 
oder besser wäre anregen zum Nachdenken! 


Ja, was können wir da tun. Wie ist diesem der Ver- 
nichtung hinzielenden Wettrüsten zu steuern? Aufbau, kultu- 
reller Fortschritt, das ist doch würdiges Streben, Kampf mit 
geistigen Waffen, der Sieg und Fortschritt in ethischer, kultu- 
reller und technischer, maschineller Hinsicht gewährleistet. 


Sollten wir da nicht alles versuchen, um den uns ver- 
liehenen freien Willen, das ganze Denkvermögen zur herr- 
lichen Entfaltung, zum Grössten, zum Schönsten, zum wahren 
Aufbau zu bringen? 


Der Möglichkeiten zur geistigen Mithilfe habe ich schon 
viele gefunden. Nicht nur in intellektuellen Kreisen, jedem den- 
kenden, arbeitenden, einfachen Menschenkinde bieten sich un- 
scheinbare Gelegenheiten, um am Fortschritt, kulturellen Auf- 
stieg mitzuhelfen, zu dienen. — Berufstüchtige, auch sonstwie 
stark in Anspruch genommene Wesen haben rasch die Worte: 
«Ja, was haben wir da zu tun?» Die Männer, führende Per- 
sönlichkeiten treiben Politik! Auch ich dachte so. Aber sind 
nicht auch die gross scheinenden Menschen, die Erwachsenen 
mal Kinder gewesen? Können darum nicht die Menschen, die 
Leben gebären, auch dazu beitragen, dem Materialismus, dem 
Egoismus, dem Krieg, dem Vernichten zu steuern? 


Wie einem im Alltag eine Begegnung mit einem gleich- 
gesinnten Menschen Freude machen kann, so freut mich schon 
der Gedanke, dass bei dieser oder jener Leserin gleiche oder 
ähnliche Gesinnung beim Lesen geweckt werden. Und den 
Gedanken sind keine Grenzpfähle gesteckt. Aufbau, Fortschritt, 
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Liebe, Opfersinn usw. — denke auch du nach — hat unbe- 
grenzte Möglichkeiten zur Entfaltung. 


Den grossen Schulhausbauten, neueren und älteren Datums 
nach zu schliessen, sind die wachsenden Kinder — wir hoffen 
auch kommende Generationen — denkfähige Menschlein, die 
wiederum dem Aufbau, edlem Menschentum zustreben. Wohl 
sind Talente und Fähigkeiten verschieden, so mannigfach, Aber 
bei richtiger, bei sorgfältiger Pflege und gutem Boden kann 
jedes Pflänzchen sich zum schmückenden, nützenden Gebilde 
entfalten. So wird es auch im vielgestaltigen, überraschend 
wunderbaren Menschengarten sein. — Auch du stehst in 
diesem Garten, auch du bist ein Pflänzlein wie ich. Können 
wir nicht dazu beitragen, den Boden zur Entfaltung edlerem, 
würdigerem Menschentum zugänglicher, bereiter, lockerer zu 
miachen. 


Soll der Aether, der jetzt herrliche Melodien, neueste Er- 
rungenschaften, bildende Vorträge vermittelt, von vernich- 
tenden Strahlen, Geschossen durchschwirrt werden? 

L.R=F. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


In der Berichtswoche erhielten wir Kenntnis von folgenden 
Umsatzangaben: 


1936 1935 
Ebnat (Juli/Juni) . Fe 366,400.— 364,300.— 
Chippis (November/Oktober) . 161,600.— 133,400.— 
Novazzano (Januar/Dezember) 147,600. — 159,500. — 

1937 1936 
Wädenswil. A.K.V. (März/Februar) 866,300.— 830,200. — 
Brugg (April) et 96,800.— 85,900.— 


Hergiswil (Nidw.) vermeldet für das Rechnungsiahr 1935/36 
einen Umsatzrückgang von Fr. 3000.—. 


Ein grosser Teil der Verbandsvereine widmet der vom 
V.S.K. unternommenen Verbilligungsaktion auf Reis, Bohnen, 
Erbsen und Linsen mehr oder weniger Raum. 


Die Frauenkommission des Lebensmittelvereins Zürich und 
der Konsumgenossenschaftliche Frauenverein Biel (B.) führen 
Kochdemonstrationen durch. Im ersten Fall werden die Haus- 
frauen mit der Zubereitung von gedörrtem Obst und Gemüse, 
im zweiten mit der Zubereitung von Spargeln und Rhabarber 
vertraut gemacht. Die drei genossenschaftlichen Frauengruppen 
der S.C.C.L., Lausanne, treffen sich am 18. Mai zu einem 
Familienabend. 


Die Mitglieder der Konsumgenossenschaft Vogelsang und 
Umgebung besuchen am Fronleichnamstag (27. Mai) die Kon- 
servenfabrik Seethal in Seon. 


Verschiedene Verbandsvereine der welschen Schweiz ver- 
öffentlichen einen Aufruf an die Mitglieder, die Konsum- 
genossenschaften gegen die Verlängerung der Filialverbots- 
beschlüsse über das Jahr 1937 hinaus zu unterstützen. Porren- 
truy verbindet diesen Aufruf mit einer eingehenden zahlen- 
mässigen Darstellung seiner Leistungen für die Mitglieder und 
die Einwohnerschaft des Wirtschaftsgebietes im allgemeinen. 


Vevey muss seine Mitglieder noch um Unterstützung im 
Kampfe gegen eine besondere Einschränkung auffordern. Wie 
aus der Tagespresse des Kantons Waadt hervorgeht, verlieh 
nämlich der Regierungsrat des Kantons einem Beschluss des 
Schuhhändlerverbandes des Kantons, der die Ausrichtung von 
5% übersteigenden Rabatten ab 1. Mai verbietet, Gesetzes- 
kraft. Ob auch eine derartige Einführung des Korporationen- 
staates gleichsam durch die Hintertreppe noch als mit dem 
Grundsatz der Handels- und Gewerbefreiheit, der schliesslich 
immer noch Gültigkeit hat, vereinbar erklärt werden kann, 
ist sehr zu bezweifeln. h. 


Gent. Frau Perrier 7. Die Genfer Genossenschaft teilt 
mit, dass Frau Perrier, Präsidentin der Frauenkommissionen 
und Mitglied des Verwaltungsrates der Genossenschaft, am 
7, Mai plötzlich gestorben ist. Noch am 4. Mai hat diese aktive 
Genossenschafterin an der Generalversammlung der genossen- 
schaftlichen Frauengruppen der welschen Schweiz und am 
Freitag, den 7. Mai, selbst einer Sitzung der beiden Genossen- 
schaftlichen Studienzirkel beigewohnt. Im Verlaufe dieser Zu- 
sammenkunft wurde sie von Uebelkeit befallen, von der sie 
sich nicht mehr erholen durfte. Die Entwicklung der welschen 
Frauenkommissionen ist der ausdauernden und der intelligenten 
Arbeit Frau Perriers zu verdanken. Die Bewegung verliert in 
ihr eine überzeugte Genossenschafterin und eine kluge Mit- 
arbeiterin in der Verwaltung der Genossenschaft. 
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Verwaltungskommission 


1. Herr Dr. A. Suter, Lausanne, der den Kreis- 
verband I im Aufsichtsrat des V.S.K. vertreten 
hat, hat sich aus Altersrücksichten leider veran- 
lasst gesehen, sein Amt als Mitglied des Aufsichts- 
rates des V.S.K., sowie als Mitglied des Zentral- 
vorstandes des Internationalen Genossenschafts- 
bundes niederzulegen. 


Die Verwaltungskommission hat von dieser 
Mitteilung mit grossem Bedauern Kenntnis genom- 
men. Es liegt uns daran, schon an dieser Stelle 
Herrn Dr. A. Suter unsern wärmsten Dank auszu- 
sprechen für seine überaus wertvolle und uneigen- 
nützige Tätigkeit in den Verbandsbehörden. Herr 
Dr. A. Suter hat sich je und je, unter grossen Opfern 
an Zeit und Geld, zu ieder Zeit der Genossenschafts- 
bewegung zur Verfügung gestellt. Während seiner 
jahrelangen Zugehörigkeit zum Aufsichtsrat hat er 
dem V.S.K. schätzenswerte Dienste geleistet. Als 
Mitglied des Zentralvorstandes des Internationalen 
Genossenschaftsbundes hat Dr. A. Suter die schwei- 
zerische Genossenschaftsbewegung in der interna- 
tionalen Bewegung ehrenvoll vertreten. 


Die in Morges abgehaltene Konferenz des Kreis- 
verbandes I schlägt nun als Nachfolger im Aufsichts- 
rat des V.S.K. dessen Präsident, Herrn Albert Tan- 
naz, vor. Die Verwaltungskommission wird diesen 
Vorschlag auf die Traktandenliste der nächsten 
Delegiertenversammlung des V.S.K. setzen. 


2. Die Verwaltungskommission hat am 22. April 
1937 den Verbandsvereinen ein Zirkular mit Frage- 
bogen zugesandt, um eine Erhebung über neuzeit- 
liche Ernährung durchzuführen. 


Nach Kenntnisnahme der von 327 Verbands- 
vereinen eingesandten Vernehmlassungen, hat die 
Verwaltungskommission in ihrer heutigen Sitzung 
beschlossen, die Angelegenheit auf sich beruhen zu 
lassen und die angeregte Frage, soweit wünschens- 
wert, im Rahmen der gegenwärtigen Vermittlungs- 
tätigkeit weiter zu verfolgen. 


3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind überwiesen worden: 


Fr. 25.— von der Klassenzusammenkunft der 
Teilnehmerinnen des Kurses vom Ja- 


nuar/April 1936. 


» 200.— vom Kreisverband IXb des V.S.K. 
(Graubünden), 


» 200.— vom Kreisverband X des V. S.K. 
(Tessin). 


» 200.— von den Teilnehmerinnen und Teil- 
nehmern des Kurses für Verkaufs- 
personal der französischen Schweiz 
vom 26. April bis 5. Mai 1937. 


» 100.— vom Konsumverein Gränichen. 
» 100.— von der Societe coop. de consom- 


mation Reconvilier. 


Diese Vergabungen werden auch an dieser 


Stelle bestens verdankt. 
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Kreisverband Illb des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V. $. K.) 
(Oberwallis) 


zur 


Ordentlichen Frühjahrskonferenz 


Donnerstag, den 20. Mai 1937, vormittags 10": Uhr, 
im Restaurant des Herrn Lagger, Konsumverwalter, 
in Münster (Goms). 
TRAKTANDEN: 

1. Appell. 

2. Protokoll. 

3. Wahl der Stimmenzähler. 

4. Rechnungsablage und Revisionsbericht der Kreis- 

kasse pro 1936. 

5. Wahlen. 

6. Jahresbericht und Jahresrechnung des V.S.K. pro 
1936 und Behandlung der Traktandenliste für die 
ordentliche Delegiertenversammlung vom 19. und 
20. Juni 1937 in Interlaken. 

Referent: Herr Dr. Faucherre, Mitglied der 
Verwaltungskommission des V.S.K. 
. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 
8. Verschiedenes. 


1 


Zahlreiche Beteiligung erwartet 
Der Kreisvorstand. 


An die dem Kreise VIll des VSK angeschlossenen Verbands- 
vereine 


Werte Genossenschafter! 


Schon im März wurde den Verbandsvereinen 
mitgeteilt, dass vom Kreisvorstand am 27. Juni 1937 


ei Basler-Fahrt 


in erster Linie für Vorstandsmitglieder mit ihren 
Angehörigen und, soweit Platz, für weitere Inter- 
essenten, organisiert werde. Anlässlich der Kreis- 
konferenz vom 9. dieses Monats machte der Kreis- 
präsident die Mitteilung, dass zu dieser Fahrt noch 
weitere Anmeldungen entgegengenommen 
werden können. Das Programm hat insoweit eine 
Aenderung erfahren, als die Hinfahrt über Zürich 
geht, und zwar mit folgenden Fahrzeiten: 
Zürich an 8.43 Pratteln an 9.56 Basel an 11.25 
Zürich ab 8.48 Pratteln ab 11.15 Basel ab 18.30 
(über Koblenz) 
Es werden bereits ab St. Gallen und Rorschach 
oder Romanshorn Extrawagen mit den ordent- 
lichen Frühzügen geführt (Winterthur an 8.09 und 
8.10). Diese Wagen werden in Zürich zusammen- 
gehängt, so dass kein Umsteigen notwendig wird. 
Damit die Vorarbeiten möglichst bald abge- 
schlossen werden können, ersuchen wir Sie, uns 
allfällige Anmeldungen bis späte- 
stens 20. Mai zukommen zu lassen. Nach diesem 
Datum werden die noch freien Plätze anderweitig 
vergeben. Wir bemerken noch, dass bis nach 
Winterthur gegen Kontrollkarte verbilligte An- 
schlussbillette abgegeben werden, so dass die Spesen 
inkl. Tram in Basel, Vesper und Eintritt in den Zoolo- 
gischen Garten auf Fr. 12.— bis 16.— zu stehen 
kommen dürften, je nach Wohnort. 
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Die Zahl der Teilnehmer ist auf 480 beschränkt, 
‚so dass sofortige Anmeldung empfehlenswert ist. 
Allebisherigen Anmeldungen geltenals 
definitiv: es sind also auch die bisher proviso- 
risch Gemeldeten teilnahmeberechtigt. 

Spätestens Ende Mai werden wir den Vereinen 
gedruckte Programme entsprechend der Zahl der 
angemeldeten Personen zustellen, begleitet von wei- 
teren Mitteilungen. 


Mit genossenschaftlichem Gruss 


Das Präsidium. 


Verein 


schweiz. Konsumverwalter 


EINLADUNG 


zur Teilnahme an der 


Ordentlichen General-Versammlung und 
Frühjahrs-Konferenz 


Montag, den 7. Juni 1937, vormittags 9'> Uhr, 
in Zürich, im St. Annahoi, V. Stock (Lift). 


TRAKTANDEN: 
1. Mitteilungen. 


2. Jahresbericht und Jahresrechnung 1936, Bericht 
der Revisoren. 


3. Referate über das Thema: «Rationalisierung in 
der Verteilung» von Profi. Fr. Frauchiger, Präsi- 
dent des Genossenschaftsrates des L. V.Z., Re- 
daktor F. Heeb, Vizepräsident der Verwaltungs- 
kommission des L. V.Z., und H. Rudin, Geschäfts- 
leiter. Diskussion. 


4. Verkäuferinnen-Lehriilm (30 Minuten). 


Die Konferenz wird verbunden mit einer gros- 
sen Warenausstellung, welche über Preise, Qualität 
und die Verschiedenheiten des Assortimentes Aus- 
kunft gibt. 


12'2 Uhr Mittagessen im Restaurant St. Annahoi. 


Nach dem Mittagessen Besichtigung der neuen 
Anlage in der Kellerei des L. V.Z. (Flaschen-Reini- 
eungs-, Abfüll-, Verkorkungs- und Etikettieranlage). 


Die geplant gewesene und auf der persönlichen 
Einladung vermerkte Besichtigung der Glashütte 
Bülach ist leider nicht möglich, da der Betrieb ab 
24. Mai während einiger Zeit stillgelegt wird. 


Gäste sind willkommen! 


An dieser interessanten Tagung erwarten wir 
wie gewohnt recht zahlreiche Beteiligung. 


Für den Vorstand des Vereins 
schweiz. Konsumverwalter, 


Der Präsident: H. Rudin. 
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Arbeitsgemeinschaft der Konsumgenossenschaften 
des V.$.K. mit Spezialläden 


Einladung 


zur 


Frühjahrs- Konferenz 


Montag, den 24. Mai 1937, vormittags 9'4 Uhr, 
in Solothurn, Zunit zur Wirten. 


TRAKTANDEN: 


1. Jahresbericht und Rechnung 1936 und Revisions- 
bericht. 


2. Referat J. Strub, Chef der Schuhwarenabteilung 
des L. V.Z. über organisatorische und statistische 
Erfahrungen auf einer Studienreise in Deutsch- 
land. 


3. Referate der Herren Ch. Hunzinger, E. Sieben- 
mann und R. Villiger über die Marktverhältnisse 
usw. der von den bezügl. Abteilungen vermittelten 
Waren, über Propaganda- und Organisations- 
fragen. 

Nach dem Mittagessen (12 Uhr) Besichtigung 
der Papierfabrik Balsthal (Autobusse). Wegfahrt 
1 Y/s Uhr. 

Die vorgesehene Besichtigung der Eisenwerke 
Klus fällt dahin, weil diese Betriebe schon um 
4'2 Uhr geschlossen werden. — Es bleibt also nur 
die Besichtigung der Papierfabrik Balsthal, welche 
alsdann eingehender und in ruhiger Weise er- 
folgen kann. 

Gäste willkommen. 

Wir erwarten wiederum eine rege Beteiligung; 
Anmeldungen sind unbedingt nötig. 


Für den Vorstand 
der Arbeitsgemeinschaft: 
Der Präsident: H. Rudin. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


ädchen von 18 Jahren, mit guter Schulbildung und zwei- 

jähriger praktischer Vorbildung, sucht Stelle als Ver- 
käuferin (eventuell als Volontärin). Ostschweiz bevorzugt. 
Offerten erbeten an Lydia Seiler, Bissegg (Thurgau). 


Jereer Angestellter (Welschschweizer), der soeben seine Lehr- 
zeit beendet hat, sucht Engagement auf Bureau einer Kon- 
sumgenossenschaft, um sich in der deutschen Sprache zu ver- 
vollkommnen. Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft. Offerten 
sind zu senden an M. R. Charlet, Coop6rative ä Vaulion (Vaud). 


‚jeuzes nettes Verkäuferpaar, mit angenehmen Umgangsformen 
und langjähriger Praxis der Frau in Gemischtwarengeschäft. 
sucht Stelle per sofort oder später. Offerten erbeten unter 
Chiffre U.E. 53 an den V.S.K., Basel 2. 


ochter, mit 3 Jahren Sekundarschulbildung, wünscht Laden- 
lehre zu absolvieren. Offerten erbeten an Emma Oertle, 
bei Familie Mettler, z. Bären, Wildhaus. 


Nachirage. 


"Tüchtige Verkäuferin wird gesucht für die Zeit Juni—De- 

zember. Solche mit % Jahreskurs am Genossenschaftlichen 
Seminar wird bevorzugt. Offerten mit Zeugniskopien, Photo 
und Lohnangabe sind zu richten an Frau E. Diggelmann, Ver- 
käuferin. Konsum Steg (Tösstal, Kt. Zürich). 


